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Als ein verkapptes Kombilohn-Modell
bezeichnete das „Netzwerk Grund-

einkommen” das Anfang Mai in Köln
auf dem FDP-Bundesparteitag verab-
schiedete Modell eines „Liberalen Bür-
gergeldes”. „Im Gegensatz zu einem
echten Bürgergeld, das einen indivi-
duellen Rechtsanspruch auf eine exis-
tenzsichernde Grundversorgung jenseits
der Erwerbsarbeit beinhaltet, ist das FDP-
Bürgergeld lediglich eine Bündelung von
bestehenden Transferleistungen wie BA-
föG, Kindergeld, Wohngeld und Ar-
beitslosengeld II,” kritisiert Günter Söl-
ken, Sprecher des Netzwerks, dem auch
die KAB angehört. 
Das Modell von Andreas Pinkwart, Vor-
sitzender der FDP-Kommission „Bürger-
geld Negative Einkommensteuer” 
(KoBüNe), steht der christlichen Ethik-
vorstellung vom Arbeiter im Weinberg
entgegen. Wie das ALG II versucht das
FDP-Bürgergeld restriktiv auf Arbeitssu-
chende einzuwirken. „Die Sanktions-
mechanismen müssen”, so Pinkwart,
„konsequent angewendet werden. Des-
halb wird die Pauschale für den Le-
bensunterhalt um bis zu 30 Prozent ge-
kürzt, wenn angebotene zumutbare
Arbeit abgelehnt wird. Eine weitere Ab-
lehnung zieht die gleiche Rechtsfolge
nach sich”, so der FDP-Vize.  Die radi-

kalen Kürzungsmöglichkeiten des FDP-
Bürgergeldes widersprechen dem
Grundgesetz aber auch den Vorstellun-
gen von einem Grundeinkommen.
Das Bürgergeld ist bei näherer Be-
trachtung sogar eine Absenkung des so-
ziokulturellen Existenzminimums, wie es
heute dem ALG II zugrunde liegt. „Ziel
ist es, sowohl diese Sozialleistungen wie
ALG II, Sozialhilfe, Grundsicherung,
Wohngeld und BAföG, als auch 
Kindergeld und die mit dem liberalen
Reformkonzept für die Kranken- und Pfle-
geversicherung verbundenen steuerfi-
nanzierten Unterstützungsleistungen für
Kinder und Personen mit unzureichen-
dem Einkommen im Bürgergeld zu-
sammenzufassen.” Pinkwart geht von ei-
nem heutigen Betrag von 500 Euro aus.
Wenn davon noch Wohnungsmiete ge-
zahlt werden muss, wird das Bürgergeld
zum Bettler-Almosen. 
Deutlich ist die Verbindung von Bürger-
geld und Kombilohn. Das Bürgergeld
soll laut Netzwerk-Sprecher Sölken zu
einem staatlich subventionierten Nie-
driglohnbereich führen. „Die Nachfrage
und damit das Angebot an Arbeitsplät-

Haushoch türmen sich die Schutt-
berge mitten im Dorf. Junge Män-

ner nehmen sich einen Stein nach dem
anderen vor und klopfen ihn von allen
Seiten ab. Das Klopfen beherrscht das
ganze Dorf Kokkilai an der Nordost-
spitze von Sri Lanka. Der staubige
Schuttberg ist alles, was übrig blieb von
den Häusern, die am 26. Dezember
letzten Jahres von der zehn Meter ho-
hen Flutwelle weggerissen wurden. „Die
rackern richtig”, erzählt Andrea Beier
vom KAB-Stadtverband Werne im süd-
östlichen Münsterland. Ende Februar
war die Koordinatorin vor Ort um un-
zählige Hilfsgüter in die Krisenregion
zu bringen und dort  zu verteilen. Da-
bei konnte sie sich ein genaues Bild von
der Lage machen. Beier begleitet seit
fast 16 Jahren ehrenamtlich Aufbau-
projekte des KAB-Weltnotwerks in Sri
Lanka für den früheren KAB-Bezirk „Süd-
östliches Münsterland”, zu dem auch
die fünf KAB-Vereine Wernes gehören.
Noch während der Weihnachtstage or-
ganisierte sie die Hilfsaktion für Sri
Lanka, der sich auch ein Verlagshaus
mit Geldern aus Benefiz-Veranstaltun-
gen anschloss. Der Spendentopf wuchs
und wurde von Weltnotwerk, der Hilf-
sorganisation der KAB Deutschlands,
übernommen. Der Förderverein des
KAB-Stadtverbandes, der Partnerpro-
jekte in Sri Lanka seit Jahrzehnten unter-
stützt, versucht im Rahmen seiner Mög-
lichkeiten zu helfen. „Die Projekte sind
zur Zeit auf Null zurückgefahren wor-
den”, berichtet Beier. „Der Wiederauf-
bau hat höchste Priorität und ist Vor-
aussetzung für die Projektarbeit.”
Mittlerweile hat sich die Aufbauarbeit
normalisiert, wie sich an dem regelmä-
ßigen Klopfen am Schuttberg hören

lässt. „Das war im Februar
noch ganz anders”, erzählt
Beier. Viele Menschen, die al-
les und mitunter einige Ange-
hörige verloren hatten, waren
depressiv und unfähig sich für
einen Wiederaufbau zu moti-
vieren. „Hier kann fast jeder
von einem Schicksalsschlag
berichten und fast alle haben
Ehegatten, Geschwister, Kin-
der, Eltern oder andere Ver-
wandte verloren. Da tritt der
Verlust von materiellen Gütern schon
fast in den Hintergrund.” Auftrieb ga-
ben da die gespendeten Güter, die ein
Weiterleben in Aussicht stellten. Für die
CWM, die örtliche KAB-Gruppe und
Partnerorganisation des Werner Stadt-
verbandes, war es besonders wichtig,
dass die CWM-Leute als Einheimische
immer schnell auf veränderte Bedürf-
nisse der Flutopfer reagieren konnten.
So wurde nach den ersten Tagen mit
fertigen Lebensmittelspenden umgestellt
auf Rohprodukte, zusammen mit Cam-
ping-Gaskochern und Töpfen. Auf diese
Weise konnten keine Lebensmittel ver-
derben und die Kochausrüstung war
schon einmal ein allererster kleiner
Schritt hin zur Normalität nach der Flut.
Bald versuchte man dann den Flutop-
fern wieder eine Möglichkeit zu geben,
selbst ein eigenes Einkommen zu er-
zielen. Da viele der Geschädigten 
Fischer sind, die direkt an der Küste le-
ben und deren Boote und Fischerei-
ausrüstung zum allergrößten Teil zer-
stört oder unbrauchbar geworden sind,
lag es nahe, zunächst hier anzusetzen.
Mit Hilfe der Spendengelder aus
Werne werden jetzt Boote repariert,
aber auch zwei neue Boote und die

dazu gehörenden Bootsmotoren ange-
schafft und übergeben. Weiter werden
neue Fischernetze und das gesamte Zu-
behör zur Herstellung von Trockenfisch
beschafft und den Fischern zur Verfü-
gung gestellt.
Viele Frauen im Küstenbereich sind seit
der Flutwelle verwitwet und versuchen,
sich und ihre Kinder beipsielsweise mit
Näharbeiten, der Herstellung von
Lunchpaketen, Gemüseaufzucht und -
verkauf oder einer Geflügelzucht
durchzubringen. Hier hat die CWM
bisher über 80 Nähmaschinen gekauft
und verteilt und Geld für die Beschaf-
fung von Gemüsesetzlingen und Kü-
ken bereitgestellt.
In Kokkilai arbeitet die KAB eng zu-
sammen mit einer israelischen Glau-
bensgemeinschaft. „Die Israelis haben
den Aufbau der Häuser und den Bau
eines Marktplatzes im Dorfzentrum
übernommen und wir stellen die Fi-
scher-Werkzeuge, wie Netze, Boote,
Gaskocher und Teile der Innenein-
richtung”, berichtet Aufbau-Koordina-
torin Andrea Beier. 

Aus alten Steinen
neue Häuser gebaut
KAB arbeitet mit israelischer Hilfsorganisation zusammen

FDP-Bürgergeld ist kein 
Grundeinkommen
Liberale Existenzsicherung auf niedrigerem Niveau 

Aus dem alten Mauerschutt werden die Steine
wieder herausgeklopft, um neue Häuser zu
bauen. Die Zerstörung ist überall noch sichtbar. 
Fotos: Beier

In der FDP wird ein Bürgergeld diskutiert.
Bundesvize Andreas Pinkwart will es auch als
Sanktionsmittel verstehen. Foto: dpa

zen im Niedriglohn (soll) gesteigert wer-
den”, so Pinkwart. „Arbeitgeber werden
– die notwendige Lohnöffnung der Ta-
rife vorausgesetzt – vermehrt Arbeit für
nicht- oder gering qualifizierte Bürger-
geldempfänger anbieten, deren Ar-
beitskraft eine nicht existenzsichernde
Wertschöpfung hat.” Der Ausbau von
Arbeitsplätzen, die nicht mehr zu einem
existenzsichernden Einkommen reichen,
geschweige denn zur Ernährung einer
Familie, sollen ausgeweitet werden. Das
Bürgergeld sieht der Wirtschaftsliberale
Pinkwart „als marktorientiertes Anreiz-
modell”.
Im „Netzwerk Grundeinkommen” wird
von anderen Voraussetzungen ausge-
gangen. Steigende Produktivität, wach-
sende Automation, Überproduktion und
zunehmende Rationalisierungen werden
die menschliche Erwerbsarbeit immer
stärker verdrängen. Die „Wiederher-
stellung der Vollbeschäftigung wird zur
Illusion”, erklärt Netzwerk-Sprecher Söl-
ken. Ein bedingungsloses Grundein-
kommen soll gesellschaftliche Teilhabe
auch jenseits der Erwerbsarbeit ermög-
lichen. 

„Als Straßenkind wird man von allen verachtet, 
alle geben dir einen Tritt in den Hintern!“

Seien Sie Pate!
Um Straßenkindern in Rumänien (Oradea) einen ersten Schritte zu einem normalen
Leben zu ermöglichen suchen wir Menschen, die für mindestens 15 Euro monatlich
eine symbolische Patenschaft übernehmen. 

Weiter Infos: (09345) 1037 oder 
schreiben Sie an Diakon Manfred Nenno, Kolpingstraße 38, 97900 Külsheim
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